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Die Bekannte hatte
eine Serie in den
Westfälischen Nach-

richtenmit Interesse nach-
gelesen,
als sie
jetzt aus
dem
Urlaub
nach Len-
gerich zu-
rückkehr-
te. Ihre
Mutter
hatte ihr die bisher erschie-
nenen Serien-Teile aufge-
hoben. Bis auf einen, den
ersten. Der war schon im
Altpapier gelandet.
Also rief die Bekannte eine

Freundin in Kattenvenne
an, von der sie weiß, dass sie
fleißige Zeitungsleserin ist.
Sie würde dieWN-Ausgaben
der vergangenenWochen
bestimmt noch haben. Hatte
sie aber nicht, denn für die

Zeit ihres Urlaubs hatte sie
die Tageszeitung abbestellt.
Aber ihre Nachbarin, die
könne die Zeitungen noch
haben,mutmaßte sie und
kontaktierte diese amMitt-
woch.
Die Nachbarin, derzeit ans

Bett gefesselt, bestätigte,
dass sie die Zeitungen ge-
lesen habe. Allerdings lägen
diese bereits in der Alt-
papiertonne, die amDon-
nerstag geleert werde.
Dawurde die Freundin

meiner Bekannten ganz
schnell. Bereits im Schlaf-
anzug, bewaffnetmit einer
Taschenlampe, durchwühl-
te sie zu später Stunde die
Altpapiertonne der Nach-
barin, wurde tatsächlich
fündig undmeldete Vollzug.
Sehr zur Freudemeiner Be-
kannten, die es toll findet,
dass es heutzutage noch so
engagierte und hilfsbereite
Mitmenschen gibt.

Lengerich

Nachrichten

Zweisamkeit statt Einsamkeit
Ingrid Hart und Erich Brüning und ihre späte Liebe

Von Joke Brocker

LENGERICH. Als Ingrid Hart
und Erich Brüning sich zum
ersten Mal begegneten, stell-
ten sie rasch fest, dass sie ge-
wissermaßen im gleichen
Boot saßen. Sie beide seien
einsam gewesen, als sie das
Schicksal anlässlich eines
Tanzcafés in Püsselbüren zu-
sammenführte. Organisiert
hatte den Ausflug zur Tanz-
lustbarkeit das Haus Widum,
in demErichBrüningmittler-
weile seit zweieinviertel Jahr
wohnt. „Am 5. Mai 2022 bin
ich eingezogen“, erzählt der
94-Jährige. Nach 30 Jahren in
Süddeutschland sei er wieder
in seine Heimatstadt zurück-
gekehrt. Doch zurück in das
Haus in der Tecklenburger
Straße, indemereinstmit sei-
ner Familie gelebt hatte,
konnte er nicht mehr. Es war
verkauft. Außerdem habe er
befürchtet, möglicherweise
einmal ein Pflegefall zu
werden. Daher habe er seine
Tochter gebeten, sich nach
einer Bleibe für ihn umzu-
schauen, und diese sei dann
erstaunlich rasch fündig ge-
worden.

Doch so richtig glücklich
war Erich Brüning nicht,
nachdem er sein Zimmer im
Südgarten von Haus Widum
bezogen hatte. Freunde und
Bekannte seien längst nicht
mehr da, stellt er mit Bedau-
ern fest. Und im Senioren-
heim habe er niemanden ge-
funden, mit dem er sich auf
Augenhöhe hätte unterhal-
ten können: „Ich brauche kei-
ne Bekannte, die mir 30-mal

in einer Stunde erzählt, dass
ihr Vater im Krieg gefallen
ist“, sagt der Lengericher ent-
schieden, eher er von seinem
bewegten Leben erzählt.
35 Jahre habe er im Landes-

krankenhaus als Kranken-
pfleger gearbeitet. Überdies
habe er als gelernter Fußpfle-
ger jahrelang viele Lengeri-
cher Füße „bearbeitet“, übri-
gens auch die der Bewohner
des HausesWidum. Als ermit
60 Jahren, inzwischen ge-
schieden, in Rente ging und
nach Süddeutschland zog,
habe er auchdort, inderNähe
von Stuttgart, mit der Fuß-
pflege Geld verdient. „Das
Geld haben wir verreist“,
blickt er auf Reisen mit einer
Bekannten zurück, die ihn
kreuz und quer durch Euro-
pa, aber unter anderem auch
nach Australien, nach China,
auf die Philippinen, nach Ve-
nezuela, nach Israel und eini-
ge Male nach Afrika geführt
haben.
Als seine langjährige Reise-

gefährtin starb, kehrte der
Lengericher nach mehr als
drei Jahrzehnten in die alte

Heimat zurück.
Weil er inzwischen gesund-

heitlich angeschlagen ist, ist
an Reisen um den Erdball
nicht mehr zu denken. Am
schlimmsten, verrät Brüning,
sei für ihn eine zum fast völli-
gen Verlust der Sehfähigkeit
führende Makuladegenera-
tion, die es ihm nicht mehr
erlaube zu lesen. Dabei habe
er früher viel und gerne ge-
lesen. „Ich würde den ganzen
Tag nur am Fenster sitzen
und hinausstarren“, glaubt er.
Wäre da nicht Ingrid Hart.
Diese hatte ein gänzlich an-

deres Leben geführt, ehe sie
vor eineinhalb Jahren in den
Westgarten von HausWidum
zog.NachdemTod ihresMan-
nes hatte die aus Hamm
stammendeMutter zweier er-
wachsener Töchter, die frü-
her als Bürokauffrau in einer
LVM-Versicherungsagentur
bei der LVM in Lengerich ge-
arbeitet hat, alleine in ihrem
Haus in Lengerich gelebt. Bis
sie in der Weihnachtszeit die
Kellertreppe hinunterstürzte
und sich dabei eine schwere
Schulterverletzung zuzog.

Nach drei Wochen in der
Kurzzeitpflege habe eine der
Töchter zu bedenken gege-
ben, dass sie in der Senioren-
einrichtung besser aufgeho-
ben sei als alleine in ihrem
Haus. Alleine habe sie sich al-
lerdings auch im Westgarten
gefühlt, erzählt die 86-Jähri-
ge: „Hier gehen ja alle immer
auf ihre Zimmer.“
Der Ausflug ins Tanzcafé

versprach daher ein wenig
Abwechslung. Dort hätten sie
nebeneinandergesessen, sich
unterhalten und natürlich
auch getanzt, erinnern sich
Ingrid Hart und Erich Brü-
ning an ihre erste Begegnung.
Schnell stellte Erich Brüning
fest, dass IngridHarts verstor-
bener Mann sein Arbeitskol-
lege in der LWL-Klinik gewe-
sen war. Und am Ende des
Nachmittags kündigte er an:
„Ich besuche dich mal da, wo
du wohnst.“ Seinen Worten
ließ er, zurÜberraschung Ing-
rid Harts, einige Wochen spä-
ter Taten folgen. Zwischen-
durch hätten sie sich aller-
dings beim Reha-Sport gese-
hen, erzählt Erich Brüning,

»Ich brauche keine
Bekannte, die mir
30-mal in einer Stun-
de erzählt, dass ihr
Vater im Krieg gefal-
len ist.«

Erich Brüning

dessen Charme sich Ingrid
Hart nicht entziehen konnte.
Gemäß dem Motto „Zu

zweit ist man weniger allein“
sind die beiden seither häufig
zu zweit unterwegs, unter-
nehmen kleine Spaziergänge,
erledigen Einkäufe, gehen
mal einen Kaffee trinken, wa-
gen ein gemeinsames Tänz-
chen beim Sommerfest und
können herzlich darüber la-
chen, dass sie bei einem ihrer
jüngsten Ausflüge in ein Eis-
café erst vor Ort feststellten,
dass sie beide kein Geld dabei
hatten.
Wenn Erich Brüning Post

bekommt und diese wegen
seiner kranken Augen nicht
lesen kann, liest Ingrid Hart
ihm diese vor. Sie wiederum
hört Erich Brüning gerne zu,
wenn er von seinen vielen
Reisen erzählt. Und kürzlich
hat das Paar doch tatsächlich
eine gemeinsame kleine Rei-
se unternommen. Per Rik-
scha ging es durch Hohne.
„Ich war 30 Jahre weg aus
Lengerich und habe mich ge-
wundert,wie sich alles verän-
dert hat“, ist Erich Brüning
noch Tage danach beein-
druckt von diesemAusflug.
Dass die zierliche Ingrid

Hart regelmäßig im Südgar-
ten zu Gast ist, dass es Erich
Brüning ebenso häufig in den
Westgarten zieht, und dass
sich da schon vor geraumer
Zeit eine zarte Liebesge-
schichte – Schmetterlinge im
Bauch inklusive - angebahnt
hat, ist weder ihren Kindern
noch imHausWidum irgend-
wem entgangen.
Während der Fußball-EM

hätten sie sich viele Spiele ge-
meinsam in Ingrid Harts ge-
mütlichem Zimmer angese-
hen. „Da war ich manchmal
erst um 23.30 Uhr zurück“,
verrät Erich Brüning
schmunzelnd, lächelt seine
Gefährtin liebevoll an und
legt ihr sanft die rechte Hand
aufs Knie. „Aber das ist ja kein
Problem, hier gibt es ja eine
Nachtwache.“ Außerdemhät-
ten ihm die Mitarbeitenden
im Haus zu verstehen gege-
ben, dass er doch ein freier
Bürger sei und so lange aus-
gehendürfe,wie erwolle. Sei-
ne Besuche kündige Erich
Brüning nie an, erzählt Ingrid
Hart: „Er überraschtmich im-
mer.“
Ob beim gemeinsamen

Fernsehen auch mal ein biss-
chen gekuscheltwird?Das sei
schwierig, gibt Erich Brüning
verschmitzt lächelnd zu: „Auf
demZimmergibt es keinSofa,
nur zwei Sessel.“ Aber we-
nigstens ab und zu ein Küss-
chen? „Das“, bemerkt er und
schmunzelt vergnügt, wäh-
rend er die zarte Hand seiner
Freundin hält, „bleibt nicht
aus.“

LENGERICH.Die Radwandergruppe des Heimatvereins Len-
gerich lädt amMittwoch, 7. August, zu einer kurzen Tour
ein. Die Teilnehmer treffen sich auf dem Parkplatz amHei-
mathaus. Um 14 Uhr startet die Gruppe in Richtung Dö-
renthe. Für eine Kaffee-Einkehr ist gesorgt. Auch Nichtmit-
glieder sindwillkommen. Foto: Paul Meyer zu Brickwedde

Kurze Fahrradtour amMittwoch

Pumptrack: Geht der juristische Streit dem Ende entgegen?

„Rechtsklarheit“ oder Kompromiss
Von Paul Meyer zu Brickwedde

LENGERICH. Erst hat die Lokal-
politik jahrelangpolitischum
das Vorhaben gerungen,
dann, kaum dass die Pump-
track-Anlage im Sommer
2020 endlich eingeweihtwor-
den war, begann ein Konflikt,
der die Stadt bis heute be-
schäftigt – und seit Anfang
des Jahres auch das Verwal-
tungsgericht Münster. Nun
könnte die juristische Ausei-
nandersetzung ihrem Ende
entgegengehen.
Anwohner beschweren

sich seit dem Bau der Pump-
track vor allem über Lärm,
den Besucher der Anlage be-
ziehungsweise der angren-
zenden Sportflächen verursa-
chen. In Nachbarschaft zur
ehemaligen Gutenberg-
Hauptschule, die derzeit ab-
gerissen wird, gibt es noch

einenBasketballplatz und ein
Fußballfeld. Es gabGespräche
mit der Verwaltung und Ver-
tretern der Lokalpolitik, aber
keine Lösung, die die Bürger
befriedigte. Schließlich wur-
de beim Verwaltungsgericht
Klage gegen die Baugenehmi-
gung des Kreises eingereicht,
mit der auch die Nutzungs-
zeiten geändert worden wa-
ren.
Nach einem mündlichen

Verhandlungstermin Anfang
Januar unterbreitete das Ge-
richt einen Kompromissvor-
schlag, der vom Stadtrat ab-
gelehnt wurde. In einem
nächsten Schritt stellte das
Gericht im März fest, dass die
Einordnung der Pumptrack
als Freizeitanlage in der Bau-
genehmigung ebenso korrekt
war wie die Einordnung des
Basketballplatzes als Sport-
anlage. Abweichend vom

Kreis kamdas Gericht aber zu
der Ansicht, dass das Fußball-
feld eine Freizeit- und nicht
eine Sportanlage ist. All das
ist wichtig hinsichtlich der
zulässigen Lärmemissionen.
Nach Angaben von Frank

Lammert arbeitet der Kreis
derzeit an einer emissions-
schutzrechtlichen Stellung-
nahme. Und auch die Stadt
als sogenannte beigeladene
Partei in dem Verfahren wer-
de sich äußern, kündigt der
Beigeordnete an. Bis Ende des
Monats rechne er dann auch
mit einer Erklärung der
Gegenseite.
Im Fokus steht dabei die

rechtliche Einordnung des
Fußballplatzes. Mit Blick auf
die Änderungen auf dem ge-
samten Areal – der Kreis will
dort, wie berichtet, einen
Neubau für die Michael-En-
de-Schule errichten, die Stadt

in einem Teil der Gutenberg-
Schule, der erhalten bleibt,
neben der Musikschule das
Jugendzentrum ansiedeln –,
sagt Lammert, dass die Stadt
beim Verkauf des Grundstü-
ckes für den Schulneubau an
den Kreis diesem auch zuge-
sagt habe, den Fußballplatz
als Schulsportanlage nutzen

zu können.
Ob ein Kompromiss noch

möglich ist, wie er vom Ge-
richt zunächst angestrebt
worden war? Frank Lammert
will das nicht ausschließen.
Er sagt aber auch, dass es
manchmal ein „Interesse an
Rechtsklarheit“ gebe, also an
einemUrteil.

Ingrid Hart und Erich Brüning haben sich im Haus Widum kennengelernt und sind froh, einander zu haben.
Foto: Joke Brocker

Dieses Foto, das die Senioren beim
Sommerfest zeigt, schmückt das
Schwarze Brett im Sommergarten
von Haus Widum. Foto: Haus Widum

Ist dieser Bolzplatz als Sport- oder Freizeitanlage einzuordnen? Kreis und
Stadt werden zu dieser Frage Stellung nehmen.Foto: Paul Meyer zu Brickwedde

Mehr als 650 Kunden sind
überzeugte Empfehlungsgeber.

„
„1000 Dank für diese kompe-
tente, seriöse und absolut erst-
klassige Rundumbetreuung, die
wir bezüglich des Hausverkaufs
erfahren durften.Wir haben uns
wahnsinnig gut aufgehoben
gefühlt und haben dieses auch
schon im Freundes- und Kolle-
genkreis kundgetan.“
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